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AmeMa md die KrieMMiM.
Wir veröffentlichen heute und in einer der

nächsten Nummern von geschätzter Seite zwei Ar¬
tikel, die im Hinblick auf die zurzeit stattfindenden
Reparationsverhandlungen in Paris sehr bedeu¬
tungsvoll sind, denn mit dem Fall des tz 231 des
Versailler Vertrags betreffend die Alleinschuld
Deutschlands am Weltkriege mutzten naturgemätz
auch die Reparationszahlungen , die uns wirtschaft¬
lich erdrücken, eine Abänderung erfahren.

(Schristleitung .)

Me ernst man in den Vereinigten Staaten den Kamps
die Lüge von der deutschen Kriegsschuld nimmt , möge

«ne Auseinandersetzung in dem Weltblatt „Chicago Tribüne"
illustrieren. Bekanntlich hat der Senator Shipstead von
Minnesota  im amerikanischen Kongreß eine Resolution
«egen die Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am Krieg
eingebracht. Das war der ganz in englischem und sranzösi-
ichem Fahrwasser segelnden „Chigaco Tribüne " peinlich und
darum verfiel sie auf die Ausflucht, daß zwar „Deutschland
Sympathien verdiene und ungerechter Weise der alleinigen
Kriegsschuld verdächtigt werde, aber Amerika sei an dem
Versailler  Frieden ganz unbeteiligt , der sei lediglich eine
Jache der Alliierten und weder Senator Shipstead im Beson¬
der» noch Amerika im Allgemeinen habe auch nur die geringste
Veranlassung, seine Iksse in diese Frage hineinznstecken." Die
„Lhicagoer Bürgerzeitung " nennt dies kurz und bündig eine
feig« und würdelose Verleugnung einer Verantwortung , an
der Amerika nicht minder schwer zu tragen habe als die Alliier¬
ten. Ausführlich widerlegt in einer Zuschrift an die „Chicago
Tribüne" der frühere amerikanische Generalkonsul in Mün¬
chen, T. St . John Gaffreh,  deren Gründe : „Der kürzlich«
Tod R. Lansings  betont die unbedingte Notwendigkeit,
,hne weiteren Zeitverlust die von der Shipstecd -Resolntion
»erlangte Untersuchung über die Kriegsschuldsrage anzustellen.
Denn Lansing war der Vorsitzende jener parteiischen Füns-
zehner-Kommission, durch die Deutschland und seinen Ver¬
bündeten die Alleinschuld am Kriege aufgebürdet wurde.
Natürlicherweisewäre Lansing in der vorgeschlagenen Unter¬
suchung der wichtigste Zeuge gewesen. Die Mitverantwortlich¬
keit der amerikanischen Regierung an dem Schnldspruch gegen
Deutschland resultiert aus der Tatsache, daß Lansing und
Icott  von Präsident Wilson  als die amerikanischen Mit¬
glieder jenes Ausschusses ernannt wurden. Lansing war auch
bevollmächtigter Vertreter Amerikas bei den Friedensverhand¬
lungen und Scott war Sachverständiger der amerikanischen
Legierung aus der Friedenskonferenz, so daß über ihre offi¬
zielle Eigenschaft kein Zweifel aufkommen kann. Gewiß hat
unsere Regierung aus guten Gründen den Versailler Vertrag
nicht ratifiziert , aber sie hat durch den Berliner  Vertrag
»om 14. November 1921 (Friedensvertrag mit Deutschland)
Deutschlands Kriegsschuld bestätigt. Die Enthüllungen der
letzten Jahre haben Aufklärungen darüber gebracht, daß die
amerikanischen Delegierten sich ganz besonders um die Herbei¬
führung des Schuldsprnchs bemühten und daß sie den Be¬
richt des 15. Ausschusses entworfen haben sollen. Heute wird
zugegeben, daß der Schuldspruch sich ans ungenügendes Be-
«eismaterial stützte, auf Unterdrückung der Wahrheit , auf
falsche Zeugenaussagen, aus teilweise betrügerische und ge¬
fälschte Dokumente und von allen berufenen Historikern wider¬
rufen. Lansing wurde zu Lebzeiten wiederholt aufgesordert,
n» Lichte des neuen Beweismateriales seine Beteiligung am
Tchuldspruch zu rechtfertigen, aber er hat geschwiegen. Sein
Kollege Scott  ist jedoch noch am Leben und könnte vor dem
Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten vernommen
«erden. Es wäre geradezu eine Kalamität , wenn Dr . Scott
ebenfalls vom Tode abgerufen oder durch Krankheit verneh-
«ungsnnfähig würde. Vor einigen Monaten richteten die
Professoren der Universität Heidelberg  die Anfrage an
ihn, ob er angesichts des neuen Beweismcrterials an der frühe¬
ren Auffassung von der Schuld Deutschlands ftsthalte. Er

,antwortete, daß er damals Vertreter der cunerikansschew Regie¬
rung war und daß er seinen Spruch nicht zurückziehen und
korngieren könnte, solange die amerikanische Regierung nicht
ihre Haltung in dieser Frage ändere. Er weist also die Ent¬
scheidung direkt der amerik. Regierung zu, die glücklicherweise
nicht unter dem Eindruck der Märchen, der Hysterie und der
Vorurteile steht, von denen die Wilson'  sche Administration
beherrscht wurde. Seine Antwort beweist jedoch, wie dringend
notwendig es iw Interesse des Rechts, der Gerechtigkeit und
der historischen Wahrheit ist, daß der einzig lebende amerika¬
nische Teilnehmer senes Gerichtshofes von unserem Senats-
«rsschuß vernommen werden muß, so lange er noch am Leben
ist- Er ist der einzige vom Fünfzehner -Ausschuß, der ameri¬
kanischer Jurisdiktion untersteht ! Namhafte amerikanische
«sstoriker: Professor Fay und Professor Beard  wessen du
Belastung Deutschlands mit der Alleinschuld am Kriege als
eme Unwahrheit und Ungerechtigkeit zurück; mit ihnen alle
namhaften Geschichtsforscherder Alliierten : Renonvin,
Zabre -Cuce , Goochn.  a . Der Schuldspruch der alliierten
Parteigänger, bei dem Lansing und Scott  eine so hervor-
ngende Rolle spielten und seine vergiftende Wirkung aui den
Geisteszustand der früheren kriegführenden Völker haben mehr
«s irgend eine andere Ursache dazu beigetragen, Haß und Vor¬
urteil am Leben zu erhalten . Eine wahre Versöhnung zwischen
»e» Völkern ist nicht möglich, solange dieser Schuldspruch nicht
Mderrufen und der Artikel 231 aus dem Versailler  Ber-
***» nicht ansgemerzt ist."
. Wie herzerfrischend diese Sprache und — wie beschämend
ln» Mick auf die Leisetreterei mancher deutscher Kreis«!

Deutschland.
Kann der Landtag rechtsgültige Handlungen vornehmen?

Stuttgart , 15. April. Zur Entscheidnirg des Staatsgerichts¬
hofs vom 22. März 1929 schreibt die Volksrecht-Partei : Der
„Schwäbische Merkur " berichtet, daß in der Begründung des
Staatsgerichtshoss zu dem sächsischen Urteil ausdrücklich fest¬
gestellt wurde, daß dem sächsischen Landtag vom Tage der
Urteilsverkündung ab (22. März ) die Stellung eines Landtags
nicht mehr zukomme und daß etwaige weitere Handlungen,
die er vornehme, ohne rechtliche Bedeutung seien. Daran
knüpft der „Schwab. Merkur " die Bemerkung, daß auch die
Zusammensetzung des württembergsschen Landtags nach der
am 22. März erfolgten Entscheidung des Staatsgerichtshofs
ungültig und eine weitere Arbeit in dieser Zusammensetzung
unmöglich sei. Dies ist nach unserer Kenntnis und Auffassung
der Sachlage durchaus richtig. Es ist deshalb fraglich, ob der
am Dienstag , den 16. April , zusammentretende Landtag in
seiner bisherigen Zusammensetzung überhaupt noch irgend¬
welche rechtsgültige Handlungen vornehmen kann. Alan wollte
in Württemberg zunächst die Zustellung der Begründung ab-
warten . Diese ist, wie wir erfahren haben, sertiggestellt und
bedarf nur noch der Unterzeichnung durch die an verschiedenen
Plätzen des Reiches wohnenden Richter. Die Sachlage ist aber
nach dem Spruch vom 22. März so klar, daß man in Württem¬
berg ebensowohl ohne weiteres die Folgerungen aus der Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshoss ziehen könnte, wie dies in
Sachsen geschehen ist, wo die Regierung sofort die Auflösung
des Landtags und Neuwahlen beschloß, ohne erst die Zustellung
der Begründung abzuwarten . In Württemberg ist es umso
einfacher, die Folgerung — Neuverteilung der Lanütagssitze —
zu ziehen, als ja schon kurz nach der Wahl im Landeswahl¬
ausschuß durch den Landeswahlleiter festgestellt wurde, welche
Aenderungen erfolgen würden , wenn unsere Klage beim
Staatsgerichtshos Erfolg haben würde. Nachdem die klagenden
Parteien erklärt haben, von einer Ungültigkeitserklärung der
ganzen Wahl und einer Neuwahl des Landtags Abstand
nehmen zu wollen, besteht vollends kein Grund , die von der
Presse aller Parteien als selbstverständlichangenommene Fol¬
gerung aus dem Urteil des Staatsgerichtshofs noch weiter zu
verzögern. Wir haben unsererseits wiederholt erklärt , daß
es uns ferne liegt, in der Lösung der Frage irgendwelche
Schwierigkeiten bereiten zu wollen; aber wir halten es, nach¬
dem von anderer Seite bereits daraus hingewiesen worden ist,
nun doch für unsere Pflicht , die Oeffentlichkeit und die betei¬
ligten Instanzen darauf aufmerksam zu machen, daß durch die
Entscheidung vom 22. März der Tätigkeit des württember-
gischen Landtags in seiner jetzigen Zusammensetzung tatsächlich
der rechtliche Boden entzogen worden ist."

Der Eindruck des Allirerten-Memorandums in Berlin.
Berlin , 15. April. An amtlicher Stelle wurde auch am

Sonntag noch jede weitere Mitteilung über den Inhalt des
Vorschlags der Alliierten verweigert. Es scheint, als ob Dr.
Schacht in seiner Berichterstattung nach Berlin absichtlich recht
zurückhaltend ist, auch was seine weitere Taktik anbelangt.
Man weiß jedenfalls nichts darüber , ob die deutsche Delegation
es heute auf einen Bruch ankommen lassen wird , oder ob sie
versuchen wird, die Verhandlungen irgendwie fortznsetzen.
Heber den Inhalt des Vorschlages wird im wesentlichen aus
dem Umweg über die Pariser Presse nachgerade soviel bekannt,
daß eine kleine Entlastung nur in den nächsten Jahren vor¬
gesehen ist, daß dagegen die deutschen Zahlungen sehr rasch
auf einen Betrag von 2,45 Milliarden ansteigen und nach 37
Jahren dann auf 1,7 Milliarden abgleiten sollen. Das würde
also praktisch heißen, daß «ns nur 5o Millionen jährlich er¬
lassen werden, dafür aber sollen wir 21 Jahre länger zahle«.
Daß das keine Basis für eine Verständigung ist, darüber besteht
bei keiner Partei auch nur der leiseste Zweifel. Die Franzosen
sind mit einer Veröffentlichung dieser Vorschläge einverstanden,
offenbar weil sie glauben, damit in der Weltmeinung ein gutes
Geschäft zu machen. Sie werden sich schwer irren , vor allem
in Amerika wird man für diese Methode kein Verständnis
haben, nachdem auch Owen Joung sich von dem Vorschlag
ostentativ zuruckgezogen hat . Wie die Dinge heute weitergehen
sollen, ist im Augenblick noch vollkommen unklar . Mit einem
Abbruch wird in Berlin vorläufig nicht gerechnet, weil man
noch immer glaubt , daß Owen Aoung einen letzten Versuch
machen wird, die Konferenz vor dem Zusammenbruch zu
retten.

Ausland.
Das Echo in Amerika.

. Newyork, 15. April. Angesichts des Fehlens authentischer
Erklärungen aus Paris über die sestzusetzendc Endsumme der
deutschen Reparationszahlungen kommentieren die Blätter die
Vorgänge auf der Pariser Konferenz trotz umfangreicher Be¬
richterstattung nur sehr spärlich. Das „Journal of Commerce"
schreibt bereits jetzt, das Resultat der Pariser Besprechungen
fei eine Enttäuschung. Das Reparationsproblem stehe prak¬
tisch genommen auf derselben Stuft wie bisher und werde sehr
wahrscheinlich wie bisher ein ernstes Problem bleiben. Alan
hätte sich zwar schon vor der Pariser Konferenz über die
Hauptfragen untereinander besprochen und sich auch in ge¬
wissen Punkten geeinigt, denn sonst wäre man erst gar nicht
zusammengekommen, aber die Tatsache trete doch klar zu Tage,
daß der Gedanke einer Kommerzialisierung der deutschen
Schulden als undurchführbar gelten nrüsft. Es sei ferner
erwiesen worden, daß der optimistische Bericht des Reparations¬
agente» Parker Gilbert ein Reinfall war. Deutschland werde
weiter im Ausland borgen müssen, wenn es weiter zahlen
solle. Was aber di« Kriegsschnldenzahlnng an Amerika betreffe,
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so werde diese wahrscheinlich mehr als bisher die Etatsverhält¬
nisse in Frankreich und England komplizieren.

Die Amerikaner als letzte Rettung! — Paris erhofft
einen Bermittlnngsvorschlag.Owen Mangs.

Paris , 15. April. Obgleich über die mutmaßliche Haltung
der deutschen Sachverständigen in der Sitzung von Montag
vormittag bisher nichts verlautete , wird man doch mit aller
Bestimmtheit mit der Ablehnung der von den Alliierten ge¬
machten Vorschläge rechnen können. Vier Möglichkeiten bleiben
alsdann : 1. Der schmucklose Abbruch der Verhandlungen , mit
dem für Montag Wohl niemand rechnet. 2. Die Vorlage deut¬
scher Gegenvorschläge. 3. Neue Beratungen der Alliierten.
4. Ein amerikanischer Vermittlungsvorschlag . Ergänzend sei
noch die Möglichkeit einer kürzeren oder längeren Vertagung
erwähnt . Ein Eingreifen Amerikas scheint zurzeit das wahr¬
scheinlichste Ergebnis , insbesondere, wenn man sich daran er¬
innert , daß kurz vor der Osterpanse zwei Denkschriften über¬
reicht wurden, eine alliierte und eine amerikanische des Vor¬
sitzenden Owen Aoungs , die aber bisher nicht veröffentlicht
wurde. Aus gewissen Ärrdentungen, die hier und da anftan-
chen, kann man schließen, daß die amerikanische Denkschrift dem
deutschen Standpunkt wesentlich gerechter wird als die alliierte.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 15. April . Der ärztliche Dienst im Bezirks-

krankenhause hat mit der Neubesetzung der beiden erledigten
Assistenzarztstellen eine Verbesserung erfahren , die sicherlich mit
Befriedigung ausgenommen werden wird. In Folge des neuer¬
lichen Mangels an jungen Aerzten wurde eine der Stellen
gehoben und mit einem Oberarzt besetzt in der Person des
Herrn Dr . med. Olshausen aus Hamburg . Seine praktische
Ausbildung erhielt dieser in fünfjähriger Tätigkeit als Assi¬
stent und Oberarzt im Sanatorium in Schömberg und zuletzt
in 2 jähriger Tätigkeit in der medizinischen Universitäts¬
klinik in Frankfurt a. M . Er ist Facharzt für innere Krank¬
heiten und Lungenkrankheiten und kann als solcher wertvolle
Dienste im Krankenhause leisten. Seine Familienwohnung er¬
hält Dr . Olshausen im Lutz'schen Hause. Weiterhin wurde
als Assistenzarzt Herr Dr . med. Mohr aus Bremen angestellt,
dem ebenfalls eine gute Beurteilung zur Seite steht.

-ü - Neuenbürg , 15. April . (FNihjahrskonzert des Musik-
Vereins.) Jüngst mußte zu Karlsruhe bei dem Messterkonzcrt
Lanrond-Marteau die Zuhörerschaft ans dem großen Festhalle-
Saal in den kleinen umziehen — „aus Mangel an Massen¬
besuch". Eine solche Umwanderung war gestern in unserer
Festhalle weder möglich noch notwendig. Der Saat war dicht
besetzt, was sehr viel heißen will bei der angenehmen Nach-
mittagswitterung eines Sonntags . Als ausschlaggebend lassen
sich zwei wichtige Tatsachen ftststellen, zum ersten: Es wird
im Musikverein unter der Firma Lindemann - Herzog
mit Energie , Kunstverständnis und warmherziger Musik¬
freudigkeit weitergearbeitet ; zum andern : Es zeigte sich, daß
der Verein eine seiner künstlerischen Arbeit treu ergebene Ge¬
meinde besitzt. Die Vortragsfolge enthielt sehr gut klingende,
originell instrumentierte Musik, die in ihrer wirkungsvollen
Thematik keine Rätsel ausgab und sich daher ausgezeichnet für
ein richtiges Volkskonzert eignete. Aus das kleine, vortrefflich
besetzte Streichorchester folgte die wuchtige Harmoniekapelle,
wie ja auch der Feldherr zum günstigen Ausgang des Treffens
schweres Geschütz ausfahren läßt . Schon die Orchestergaben
des ersten Teils standen unter dem sieghaften Zeichen eines
anftuerndcn Dirigentenwillens . Der männlich-kernigen Auf¬
fassung des Kapellmeisters A. Herzog  entsprach der sorg¬
fältig abschatticrte Vortrag der mit voller Hingabe sich ein¬
setzenden Spieler . Der Solist des Abends, Cello-Virtuose Otto
Wendt - Stuttgart , unterstützt durch ein hochwertiges Instru¬
ment, erfreute durch tadellos saubere Applikatnr , edlen, klang-
gefüllten Ton und ruhige, posenlose Vortragsart . Das
tk-moll-Konzertstück von Goltermann , bei guten Cellisten viel¬
fach beliebt, darf als glanzvolle Leistung gelten. Ein Gleiches
gilt von dem Serenaidentrro, das in ästhetischer Hinsicht einen
Höhepunkt bildete. Mit hohem Genuß lauschte man der von
gewissenhafter Sorgfalt getragenen Darbietung des Trios , das
in gepflegter Technik und wohlabgestnftem Vortrag hoch¬
stehende Kultur bekundete. In Fräulein H. Stengele-
Neuenbürg besitzt das Streichorchester eine Pianistin von hohen
Graden ; sie gab dem ganzen ersten Teil die gediegene Grund¬
lage und verstand es, die klangliche Zwiespältigkeit von Klavftr
und Streichern durch sorgfältig abgewogene Verteilung von
Licht und Schatten und durch feinsinniges Zusammenspiel ans-
zuheben. Ihre Technik ist weit vorgeschritten und legt Wert
auf klanglich geklärte, formal deutlich gegliederte Wiedergabe.
Bei solchen gemeinsamen Leistungen war es nicht zu verwun¬
dern, daß der Beifall von Nummer zu Nummer stärker ein-
setzte und Zugabe aus Zugabe die dankende Anerkennung
emittierte. Der zweite Teil brachte die Darbietungen der reich-
besetzten Harmoniekapclle. Gleich das erste Stück, der Fehr-
bclliner Reitermarsch von R. Henrion , der Heroldstrompeter
und Kesselpauken in die Front stellt, war ein „durchschlagender"
Treffer , der wiederholt werden mußte. Mächtige Steigerungen
boten die Ouvertüre zur Oper „Demophor " von Boieldieu «nd
als Wertvollstes der Pilgerchor und das wunderreiche Lied
an den Abendstern ans „Tannhäuser " von Richard Wagner.
Von Johann Strauß ist man gewöhnt, nur lebenswarm
Pulsierendes , Prickelndes zu hören ; in seinem Walzer „Wiener
Blut " entledigte sich die Kapelle prächtig dieser Aufgabe. Mit
Peitschenknall und Schellengeläute kündigte sich „Die Post"
an . deren eindrucksvolle Solis dem Flügelhornbläser gar Wohl
gelangen. Schluß «nd Höhepunkt des zweiten Teils bildete dos
große vaterländische Potpourri „O Deutschland hoch in Ehren"



von Otto Lindcmami. Mit weicher Begeisterung die vertrauten
Liederklänge aufgenommen wurden , das bewies ein helläugiger
Junge , der, als am Anfang einzelne Strophen des Deutsch¬
landliedes mit Variationen erklangen, tapfer mitsang. Welche
Erinnerungen tveckte„Die Wacht am Rhein " in den Herzen der
Zuhörer im Hinblick auf die jetzige Lage des Vaterlandes ! Die
Prächtigen Klänge von „Ich Hab' mich ergeben",, „Morgenrot ",
„Ich halt ' einen Kameraden", dann wieder lustige Weisen —
sie alle hielten die Zuhörerschaft im Bann , und als zum Schüsse
mit Wucht und Kraft das Deutschlandlied erklang, hätte man,
hingerissen von der Macht der Töne, einmütig und spontan
sich erheben müssen, was in Frankreich oder England sicher
geschehen wäre, wenn die Töne der Nationalhymne wach
werden. Begeisterter Beifall folgte. Noch eine schneidige
Dreingabe , und der bedeutungsvolle Konzertabend schloß so
glückhaft, wie er vielverheißend begonnen hatte. Das Pro¬
gramm nennt die Veranstaltung groß;  einverstanden ! Sie
verdient aber ebenso gewiß das Prädikat fein.  Die Lebens¬
linie des Musikvereins führt aufwärts . Glück zu!

((Wetterbericht .) Süddeutschland liegt noch im Be¬
reich einer Depression. Für Mittwoch und Donnerstag ist
Fortsetzung des unbeständigen, zeitweilig bedeckten und auch zu
vereinzelten Niederschlägengeneigten Wetters zu erwarten

Birkenfeld, 15. April . Unter allgemeiner Anteilnahme der
gesamten Bevölkerung beging am letzten Sonntag Theodor
Müller,  alt Gemeindepfleger und seine Ehefrau Emilie,
geb. Müller , das Fest der goldenen Hochzeit.  Die kirch-
lick>e Einsegnung des Jubelpaars erfolgte nach einer Rede über
1. Kor. 1, 9 durch Pfarrer Kunz. Ein Geschenk der Gemeinde,
ein Glückwunschschreibendes Reichspräsidenten, ein Geschenk
des württ . Staatspräsidenten , überreicht von Schultheiß Fazler,
ferner ein Gesangbuch vom Kirchenpräsidenten bereiteten dem
Jubelpaar hohe Freude. An der Feier beteiligten sich der
Gemsinderat , der Kirchengemsinderat, der Krieger - und Milt-
tärverein mit Fahnen und der Sängerbund unter Begleitung
des Jubelpaars in und vor der Kirche, worauf eine Abordnung
des Krieger - und Militürvereins dem Jubilar im Auftrag des
Präsidiums des württ . Kriegerbundes eine Ehrenurkunde nrit
einem Glückwunschschreiben überreichte, in welchem dem alten
Kameraden Dank und Anerkennung für seine langjährigen
Verdienste in Kriegervereinssachen ausgesprochen wurde. Der
Sängerbund verschönte die Feier mit zivei schön zum Vortrag
gebrachten Chören. Beide Jubilare erfreuen sich noch guter
Gesundheit und Rüstigkeit. Wir wünschen ihnen noch manches
frohe, sorgenfreie Jahr.

Herrenalb , 14. April . (Beerdigung .) Ein weithin
bemerkbares Zeichen der Wertschätzung und Liebe, die der da¬
hingeschiedene Besitzer der Klosterbrauerei , Hermann Mönch,
genoß, war die Begräbnisfeier am gestrigen Samstage , ein
Leichenzug, wie er in solcher Größe und Ausdehnung in
unserer Stadtgemeinde nur selten gesehen wird, eine Fülle von
Kranz - und Blumengebinden , die auch von den zahlreichen
Gespannen nicht alle ausgenommen werden konnten. Die An¬
gehörigen der großen Familie , das Personal , die Freunde von
nah und fern, die Vereine — sie alle wollten Zempins dafür
ablegen, wie tief ihnen der Verlust des teuren Mannes zu
Herzen ging. Die Feuerwehr , deren hochgeschätzter Komman¬
dant der Verstorbene in früheren Jahren war , der Krieger¬
verein, in dessen Reihen wir Bezirksobmann Schur - Neuen¬
bürg und den Ehrenvorstand A. Ha über  schreiten sahen,
die Gesangvereine, die in dem Entschlafenen einen allzeit opfer¬
willigen Förderer verloren — mit prächtigen Kranzspenden,
Gesängen und Nachrufen wollten sie Dank und Treugedenksn
widmen. Im Trauerhause Villa Linde hatte Stadtpfarrer
Seilache  r eine ergreifende Hausandacht abgehalten . Als
sich der Leichenzug durch die Stadt bewegte, vernahm man
fernes Donnergrollen , und während der Beisetzung brach in
höchst störender Weise das heftige Lenzgewitter mit Schlossen
und starkem Regen herein. In der Grabrede erinnerte der
Geistliche an den Hochzeitstext der Hauseltern : „Ich hebe
meine Augen auf zu - den  Bergen , von welchen mir Hilfe
kommt." Nachruf und Kranzniederlegung erfolgten im Auftrag
der Feuerwehr , des Gewerbevereins , des Kriegervereins , des
Bezirkskriegerverbands , sowie des Personals der Brauerei und
des Hosthotels. Bald spendete die Sonne wieder lichte Strahlen;
möge sich auch in die Herzen der Hinterbliebenen , vor allem
der Wiwe und der Kinder, himmlische Tröstung senken!

Württemberg.
Knittlingen , OA. Maulbronn , 15. April . (Der Staat über¬

nimmt die Realschule.) Langen Bemühungen ist es gelungen,
daß sich der Staat zur Uebernahme der Realschule ab 1. April
bereit erklärt hat . Im Jahre 1924 fiel die Realschule, eine der
ältesten in Württemberg , den Sparmaßnahmen zum Opfer.

Da die Kuittlinger Realschule eine gewisse Tradition besitzt,
so erbarmte .sich die Stadtverwaltung ihrer und nahm sie in
ihren Haushalt herein.

Bietigheim, 15. April . (Flucht aus der Fremdenlegion .)
Unter den 20 Deutschen, die am Suez -Kanal durch abenteuer¬
liche Flucht aus der französischen Fremdenlegion entkamen,
befand sich auch ein Bietigheimer , der 25 Jahre alte Maschinist
Hermann Gaßner , der seit 3 Jahren in Algier in Legions¬
diensten stand. In den an seine Angehörigen gerichteten
Briefen gibt der Entkommene eine genaue Schilderung , unter
welch großer Gefahr er und seine Kameraden sich die Freiheit
erkämpften. Bei der Fahrt durch den Suezkanal stürzten sie
sich um Mitternacht im die Fluten und schwammen an das etwa
350 Mieter entfernte ägyptische Ufer. Dort wurden sie zunächst
beherbergt, um andern Tags nach Port Said vor das deutsche
Konsulat verbracht zu werden. Durch dessen Fürsorge kamen
sie in den Besitz guter Kleidung, auch wurden ihnen, da sie
völlig mittellos waren und deshalb die Weiterreise in die
Heimat noch nicht antreten konnten, günstige Arbeitsgelegen¬
heit nachgewiesen

Bückingen, OA. Heilbronn , 15. April . (Eine jugendliche
Einbrecherüande erwischt.) In den letzten Wochen wurden hier
mehrere Einbruchsdiebstähle verübt , ohne daß es gelungen
wäre, die Täter zu ermitteln . Ein erneuter Einbruch in der
Nacht auf Freitag letzter Woche auf dem Schützenheim Sonnen¬
brunnen , wobei die Diebe einige Gewehre mit Patronen Weg¬
nahmen, führte nun auf die Spur . Am Samstag nachmittag
fielen auf hiesigem Felde scharfe Gewehrschüsse, wodurch dort
arbeitende Landwirte in Gefahr kamen. Auf erstqttete Anzeige
nahm die Polizei sofort die Untersuchung auf dem Felde auf
und fand in einer Grube abgeschossene Patronenhülsen und
ein Gewehr in einem Versteck vor. Am Sonntag morgen ge¬
lang es nun , die Täter dieser Schießerei und damit auch des
letzten Einbruchs , 3 junge Burschen von hier, zu ermitteln
und festzunehmen. Im Laufe des Verhörs gestanden sie auch
die Einbrüche in die Verkaufsstände in der Frankfurterstraße,
in Hellbrauner Sportshäusern usw. ein. Ein weiteres Gewehr
konnte im Laufe des Tages noch beigebracht werden. Diese
Burschen hatten eine wilde Jagd veranstaltet und dabei, wie
sie selbst zugaben, absichtlich aus Personen geschossen.

Stuttgart , 13. April . (Allgemeine Würrt . Landesausstel¬
lung ?)- Zur Klärung der Frage der etwaigen Veranstaltung
einer allgemeinen württembergischeu. Landesausstellung in
einenc der nächstfolgendenJahre veranstalten zur Zeit der
Württ . Industrie - und Handelstag , die Württ . Landwirtschafts¬
kammer, der Verband Württ . Industrieller und der Württ.
Handwerkskammertag eine Umfrage bei den zuständigen Wirt¬
schaftsvertretungen und. Fachverbänden des Landes. Dia letzte
allgemeine württembergische Landesausstellung fand im Jahre
1881 statt. Dann sollte im Jahre 191.6 wieder eins allgemeine
Landesaussteung stattfinden , was aber wegen des Krieges nicht
möglich war . Wirtschaftliche, Wirtschafts.- und verkehrspolikische,
sowie erzieherische Ziele sprechen für die Veranstaltung einer
neuen Ausstellung. Sie müßte dem übrigen Reich und' den
Reichsorganen ein eindrucksvolles Bild der Struktur des Landes
vermitteln und die Bedeutung der württembergischeu Wirt¬
schaft im Rahmen der heutigen gesamtdeutschen Wirtschaft
eindringlich vor Augen führen . Eine so aufgebaute Aus¬
stellung wäre von größter wirtschaftlicher, kultureller und poli¬
tischer Bedeutung : Im Jahr 1931 feiern die.Württ . Handels¬
kammern ihr 75jähriges Jubiläum . Käme in diesem Jahre
die Württ . Landesausstellung zustande, so könnte gleichzeitig
die Stadt Stuttgart ihre 700-Jahr -Feier abhalten . Die württ.
Landwirtschaft beabsichtigt ohnedies, im Jahre 1931 eine große
landwirtschaftliche Ausstellung, verbunden mit dem landes¬
üblichen landwirtschaftlichen .Hauptfest zu veranstalten und
würde sich zweifellos in den Rahmen der allgemeinen würt-
tembergischen Landesausstellung eingliedern . Die WÄtschafrs-
vertretungen des Landes, sowie die Fachverbände sollen sich nun
zu der Frage der Veranstaltung einer allgemeinen württem¬
bergischeu Landesausstellung in einem der nächstfolgenden
Jahre äußern und weiterhin auch nach der Richtung hin Stel¬
lung nehmen, ob eine solche Ausstellung im Jahre 1931 er¬
wünscht ist, oder ob zunächst die Ergebnisse der Internatio¬
nalen Werkbundausstellung „Die Neue Zeit "' in Köln und am
Rhein 1932 äbzuwarten sind, und daraufhin eine allgemeine
württembergische Landesausstellung für das Jahr 1933 in Aus¬
sicht genommen werden soll.

Waiblingen , 15. April . (Verkeyrsunfall mit Todesfolge.)
Als die 56 Jahre aBe Frau KnobÄsPieß, Mutter von 5 Kin¬
dern , am Freitag , ans der Metzgerei zum „Sternen " am alten
Postplatz kommend, die in die Altstadt führende Hauptstraße
zur verkehrsreichen Mittagsstunde überqueren wollte, wurde
sie von einen! jugendlichen Radfahrer so unglücklich angefahren,
daß sie zu Boden geschaudert wurde und einen Schädelbruch
erlitt . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben., ist die

Frau , die seit 14 Jahren auf der Post Aushilsedienste Nftxtz
in der darauffolgenden Nacht gestorben. Ob und wie weit de«
Radfahrer «ine Schuld trifft , wird die weitere gerichtlicheUntersuchung ergeben.

Strümpfelbach i. R., 15. April . (In den Ruhestand)
Schultheiß Kümmel wurde seinem Ansuchen entsprechend von
der Miuisterialabteilung für Bezirks - und Körperschastsverwak-
tung in den Ruhestand versetzt.

Tübingen , 13. April . (Freispruch.) Das Amtsgericht
Neuenbürg hat 2 in Dobel angesehene Bürger , den 44 Jahre
alten Bauaufseher Wilhelm. Bott und den 30 Jahre alte,
Bäckermeister Wilhelm Schaible, wegen Jagdvergehens zu 4»
bezw. 20 R .M . verurteilt . Der Förster Müller hatte sie cnn
26. Dezember 1928 im Staatswald des Bezirks der Försterei
Neusatz auf dem Schleisweg im Holzbachtal angeblich in „ge¬
bückter" Haltung herumlausen sehen in Begleitung einer
Dobermannhuudes , der kein Halsband getragen. Sie hätte»
da mit dem Hund die Blutspur eines Wildes verfolgt. Beide
Angeklagte erklärten sowohl bei der Erstverhandlung wie auch
vor der Tübingen Strafkcmrmer als Berufungsgericht , sie
seien keineswegs in gebückter Haltung gegangen, sie hätte»
weder wildern wollen, noch seien sie in der Kultur gewesen.
Sie hätten sich nur aus dem Schleisweg in der Nähe des alte«
Fangplatzes aufgehalten , wo Bott dem Schaible habe zeigen
wollen, wo er (Bott ist Jagdaufseher ) .früher Fallen stehen ge¬
habt hat . Bott habe,an dem betr. Tag lediglich,ins Holzbachtat
gehen wollen, wo er Holz bestellt habe, und dabei habe ih,
Schaible begleitet. Unterwegs sei ihnen der Dobermmmhund,
der nicht zur Jagd abgerichtet sei, entschlüpft und in den Wald
hineingesprungen , wo sie ihn nachher wieder eingescrngen
hätten . Der Hund habe ein Halsband getragen ; mit des
Eigentümers 3tarnen sei dieses nicht versehen gewesen. Waffen
hatten sie keine bei sich. Ätach der Beweisaufnahme , bei der
Förster Müller seine Aussagen meist nur als „eine Vermutung"
deuten konnte, bekam die Sache ein völlig veränderteres Bild
als in Neuenbürg , was Rechtsanwalt Stopper . (Neuenbürg)
Gelegenheit gab, den Angaben des Försters Müller scharf zu
Leibe zu gehen und Las Gericht eindringlichst zu bitten, den sich
als nur „Vermutungen " herausstellcnden Bekundungen die
entsprechende Folgerung zu geben und die beiden. Verurteilte«
sreizusprechen.. Die Strafkammer ist diesen Ausführungen des
Verteidigers in allem gefolgt; sie sprach beide Angeklagte
unter Uebernahme sämtlicher Kosten,auf die Staatskasse frei
Für alle in der Anklage zugrunde liegenden Punkte fehle es
an hinreichendem Beweis . Es bestehe Wohl ein gewisser Ver¬
dacht gegen die beiden Angeklagten, die sich zw der ZÄt, als
Blutspuren eines Wildes zu sehen mären und 2 Tage' zuvor
von irgend einer Seite Schüsse gefällt :: und gehört wurden,
in der Gegend aufgehalten haben, es fei ihnen aber nichts
nachweisbar, auch nicht, daß sie mit gesenktem Kopf gegangen
seien. Für die Uevertretung wegen des Herumlaufcnlasstns
des Hundes fehle es:am Vorsatz.

Ulm, 15 .AprL (Der Tod in der Badwanne .) In de«
gleichen Hause Blücherstraße 6 (nicht gleiche Wohnung ), in dem
letztes Jahr ein junges Ehepaar im .Badezimmer durch schlech¬
ten Abzug am Gasbadeofen den Tod fand, passierte am Sams¬
tag Abend ein ähnlicher Unfall . Ein 20jähriger Mann aus
Geislingen , der zu Besuch bei sen-em Bruder weilte; wollte,
wie schon öfter, ein Bad nehmen. In bester Stimmung traf
er die Vorbereitungen und man konnte ihn noch während des
Badens singen Hörem. Nach und nach wurde es aber ganz still
und als der junge Mann gar zu lange nicht aus dem Bade
kam. sah man nach ihm. Er lag tot in der MrdewaMie. lieber
die Todesursache gehen die Meinungen noch auseinander . Man
neigt aber dazu, daß auch hier der Gasabzug nicht funktio¬
niert hat.

Baden.
Karlsruhe , 15. April . An» Sonntag Vvrmitsrg spielte sich

rm Stadtteil Karlsruhe -Beiertheim, , Gebhardstraße 46, eine
schwere Bluttat ab. Der dort wohnende homoopatischeApl
Dr . Fritz Gehring versuchte aus bisher noch nÄt aufgeklärte»
Motiven seine Haushälterin zu. erschießen. Er brachte sich
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52. Fortsetzung.
Da keimte ein neuer schändlicher Plan in seinem

listigen Geiste auf. Er trat dicht an Tina heran und
legte ihr die Hand auf die Schulter.

„Tina — Mädchen —" sprach er mit düsterer Stimme
und eine feierliche Miene zeigend, „du hast mir gesagt,
daß du mich liebst . . ."

„Ja , Stanislaus , von ganzem Herzen !" '
„Willst du es beweisen, so ist die Stunde gekommen."
„Mein Gott , Stanislaus , ich tue alles , was du

willst . . ." entgegnete das arme Mädchen zitternd.
„Nun gut, dann erwarte mich heute abend elf Uhr an

der Hinteren Pforte eures Gartens . Nimm mit, was du
für eine Reise von mehreren Wochen nötig hast — vor
allem Geld . . ."

„O Gott , was willst du tun , Stanislaus ? !"
„Bist du bereit, mit mir zu entfliehen ?"
„Ja — aber —"
„Ich muß entfliehen — das Rätsel meines Lebens

will es so . . . liebst du mich so wie ich dich liebe, dann
kommst du mit mir — nur so können wir einander an--
gehören."

„Wirst du mich auch zu deiner Frau machen?"
„Frage nicht, Mädchen, sondern handle ! Hast du mich

lieb, so vertraue mir — bist du nicht stark genug tu deiner
Liebe, so bleibe hier . . . Dann gehe ich allein hinaus
ni die weite Welt — unglücklich und allein - "

„Nein, nein, Stanislaus — das sollst du nicht. Ich
folge dir , wohin du willst."

Er umarmte und küßte sie.
„So bist du mein mutiges , starkes Mädchen. Und nun

lebe wohl, vergiß nicht, heute abend 11 Uhr — und
nimm so viel Geld mit , als du hast."

„Ich habe ein Sparkassenbuch über zweitauserch
Mark —"

„Sehr gut — bringe es mit . . ."
In diesem Augenblick ging unten die Haustür.
„Man kommt," flüsterte Tina . „Leb' wohl — auf

Wiedersehen . . ."
Damit schlüpfte sie in die elterliche Wohnung zurück,

gerade als der Diener aus dem Herrenhaus auf dem ersten
Treppenabsatz erschien.

Stanislaus wollte in sein Zimmer gehen, doch der
Diener hielt ihn zurück.

„Um Entschuldigung, Herr von Prvkowsky," sagte er.
„Tie gnädige Frau läßt Sie ersuchm, sofort zu ihr zu
kommen."

„Ich habe jetzt keine Zeit — ich muß mich umziehen."
„Tie gnädige Frau läßt sagen, Sie möchten kommen,

wie Sie wären . Es sei eine wichtige Angelegenheit zu be¬
sprechen, Ihre Frau Mama ist ebenfalls zugegen."

Stanislaus sah ein, daß er sich nicht weigern durfte,
dem Ersuchen der Gutsherrin Folge zu leisten. Was konnte
ihm auch geschehen? Frau Hambach war ja stets nach¬
sichtig und gütig gegen ihn gewesen, und weim wirklich
ein nachteiliges Gerücht zu ihr gedrungen war , dann würde
seine Mutter schon seine Vertretung übernommen und den
ersten Entrüstungssturm abgeschlagen haben.

So folgte er denn dem Diener in das Herrenhaus.

2V. Kapitel.

Stanislaus wurde in das Zimmer der Gutsherrin
geführt, wo bereits einige Birnen eingeschaltet waren . Die
Fenstervorhänge waren zugezogen, so daß der Helle Däm¬
merschein des Juniabends nicht in das halbdunkle Gemach
dringen konnte.

Die Gutsherrin saß an dem Schreibtisch und hatte eine
Hand auf die Platte gelegt, wo mehrere Papiere lagen . An
der anderen Seite des Schreibtisches sah ein fremder Herr,
während Inspektor Grupe auf einem Stuhl nahe dem
einen Fenster Platz genommen hatte . I « der Ecke des
Diwans kauerte Frau von Prvkowsky mit ängstlichem, er¬
schrecktem Auge ihrem Sohne entgegensehend. Man sah
es ihr an, daß sie heftig geweint hatte.

Die Gruppe »m den Schreibtisch glich einem Gerichts¬

hof, der bereit ist, das Arteil über den Schuldigen zu
sprechen.

Stanislaus mußte seine ganze Keckheit zusammen¬
nehmen, um unbefangen zu erscheinen.

„Sie haben mich rufen lassen, gnädige Frau, " , sagte er
höflich, „ich mutz um Entschuldigung bitten, daß ich über
Mittag sortgeblieben bin . . ."

Die Gutsherrin erhob wie ab'wehrend die Hand.
„Darauf kommt es nicht an," sprach sie mit eisiger

Stimme . „Es handelt sich hier uin etwas anderes . D"
Grupe wollen Sie den Sachverhalt darlegen ."

Der Inspektor stand auf, räusperte sich eiwa
begann:

„Hkute nachmittag erschien dieser Herr , Rechtsan:
Doktor Fischer, bei mir und Präsentierte mir einen v '
dem verstorbenen Gutsherrn unterschriebenen Wechsel. Ich
war aufs höchste erstaunt , da Herr Hambach während
meiner fünfunddreißigjährigen Dienstzeit hier auf Gut
Hambach niemals einen Wechsel unterschrieben hatte . Wes¬
halb sollte er das auch tun , da er ja als reicher Manu
jede gewünschte Summe sofort von seiner Bank erhalten
konnte. Mir kam die Sache verdächtig vor und ich prüfte
das Papier . Es war am ersten Dezember des Zer¬
flossenen Jahres ausgestellt , wo der Gutsherr schon krank
darniederlag , auch schien mir die Unterschrift verdächtig,
und ich kam mit Herrn Doktor Fischer zu dem Schluß,
daß hier eine Fälschung vorliegen müsse. Ich erachtete mich
nicht für befugt, darüber zu entscheiden, was mit dem
Wechsel geschehen solle, wir begaben unS deshalb zu der
gnädigen Frau um ihre Entscheidung anzurufen ."

Er schwieg. Die Gutsherrin fragte:
„Nun , und Ihre Vermutung in Betreff des Fälschers?"
„Ich möchte diese Vermutung nicht ohne bestimmte

Berdachtsgründe aussprechen," fuhr der Inspektor fort.
„Vielleicht wird uns aber Herr von Prvkowsky über die
Fälschung, wenn eine solche wirklich vorliegt , Aufklärung
geben können, da er im vorigen Herbst und auch noch nach
dem Tode des Herrn Hambach die Sekretariats « und
Kassengeschäfte führte , bis ich mich genötigt sah, diese,
wieder selbst zu übernehmen, da einige Unordnungen vsr-
gekommen waren ." '

(Fortsetzung folgt-) h
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, Schutz in den Kopf bei, der den sofortigen Tod
daraufe: Dr. Gehring wurde im Nachthemd tot :m
^ ^ IsueiMden. Die Hausdame, die einen schweren Brust-

^lnelt ^ versnchte aus der im zweite Stock gelegenen Woh-
!änn u iehm brach aber ans der Treppe zusammen. Die
Wetzung ist lebensgefährlich. . Dr. Gehrmg, der mrt ferner
A « . rn Scheidung lebte, war ern sehr nervöser und rmzbarer
Zb̂ akter und hatte zur Heilung rm vergangenen Jahr lan-
cĥ ^ eit in einer auswärtigen Klinik verbracht.
^ « mttanz 13. April . Gegen Ende des Jahres 1926 wurde
E dE hiesigen Schöffengericht der damals Astährrge ledrge
LiaÄwachtmeister Karl Kopp aus Niesern wegen Sritlrch-
^ «^ rbreihens zu 8 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
^ «̂ Mmmten Untersuchungshaft verurteilt . Kopp, der auch
At noch wie damals, jede strafbare Handlung entschieden an
»AHllt betrieb das Wiederauftmhmcberfahren , dem letzt
Naeaeben wurde. Die damals 13jährige Hauptbelastungs-
Wn T °Zte in der neuen Verhandlung ihre Aussagen
Nentlich ein, so daß der Angeschuldigte mangels genügender
Beweise freigesprochen wurde.

Vermischtes.
«in gesunder Ort . Der gesündeste Ort des Deutschen

«wes und vielleicht der Erde überhaupt soll der in der Röhn
Flecken Wiesen sein. Die Ortschaft zählt 1000 Ern-

«o^ ier- Rr letzte Sterbesall war am 22. August 1922.
Berlin die Stadt der größten Sterblichkett. Me das Stat.

Keichsmui ausweist, sind im Jahr 1927 in Preußen E 938
«ertönen gestorben; das bedeutet eine Zunahme der Sterb-
Mkeit von 115,9 aus 119,3 für 10000 Lebende berechnet. Zu-
aeuommen hat die Sterblichkeit bei übertragbaren Krankheiten
»« 24  und zwar besonders infolge Ansteigens der Todesfälle
«n Lungenentzündung um mehr als 3000 und an Grippe um
ruud 8800. Weiter hat die Sterblichkeit an Krebs sowie au
Geschlechtskrankheiten sich erhöht . In die Reihe der gestiegenen
Sterbeziffer gehören schließlich die Sterbefälle infolge Unfall.
Hurückgegangen dagegen ist die Sterbeziffer insbesondere bei
den Krankheiten der Verdauungsorgane , bei Altersschwäche, bei
Selbstmord, Mord und Totschlag, sowie auch bei Krankheiten
ii» Wochenbett. Der Anstieg der Sterbeziffer macht sich am
stärksten in Berlin mit 7,5 Prozent bemerkbar. Nur in den
preußischen Regierungsbezirken Oppeln, Hannover , Aurrch,
Trier und Sigmaringen ist ein Rückgang der Sterbeziffer fest¬
zustellen.

Der Stand der Heere. Deutschland ist durch den Friedens¬
vertrag von Versailles aus einen Heeresbestand von 100 000
Mann, das ist 0,15 Prozent der Bevölkerung, herabgedrückt
worden. Frankreich hat bei einer Einwohnerzahl von nicht
ganz 41 Millionen 666 000 Soldaten , ohne die Kolonialtruppen,
das ist 1,2 Prozent der Bevölkerung an Heeresmannschaften,
also prozentual genau achtmal so viel wie Deutschland. Polen
hat bei 29 Millionen Einwohnern rund 300 000 Mannschaften;
Italien bei 42 Millionen 634 000; England bei 44 Millionen
Einwohnern etwas über 300 000 Mannschaften Friedensstärke,
wobei nur das Mutterland berücksichtigt ist. Belgien hat bei
8 Millionen Einwohnern 67 000 Soldaten , Sowjetrußland
unterhält eine ständige Mannschaft von 1200 000 Soldaten,
das ist 1,2 v. H. der Bevölkerung. Die Tschechoslowakei hat
etwa 150 000 Soldaten bei 14 4̂ Millionen Bevölkerung, das ist
1,07v. H. der Bevölkerung. Die Vereinigten Staaten unter¬
halten 138000 Soldaten , zu denen 184 000 an Freiwilliger Miliz
und 12 000 an organisierten Reserven kommen.

Sind das „knorke Jungs "? Am Samstag gelang es der
Berliner Polizei, 4 junge Burschen, die seit langem in allen
Stadtteilen Berlins ihr Unwesen trieben, festzunehmen. Sie
gehörten dem „Klub des Westens" an , bei dem auch die beiden
Räuber aus den Kant -Lichtspielen Mitglieder waren . Die
jugendlichen Verbrecher Vertrieben sich den Tag mit Auto-
stehlcn, Autofahrten , Berauben der Geldkästen an Telephon-
automaten, Bewerfen der Passanten mit Kaugummi , Kino-
Rsuchen und Einbrüchen. Oft machten sie mit gestohlenen
Wagen auf der Straße Wettrennen . Unter den Verhafteten
befindet sich auch ein gewisser Karl Wessel ans der Chausfee-
straße, der als der Chauffeur sestgestellt wurde, der die beiden
Kant-Räuber gefahren hatte . Die 4 Burschen, die trotz ihrer
Jugend schon wiederholt mit den Gesetzen in Konflikt geraten
tz»d, bezeichnen sich als „knorke Jungs ".

Vom Baum bis zur Zeitung : 3-J Stunden . Um auszu
proben, in welcher Geschwindigkeit ein Baum in der Papier¬
fabrik verarbeitet werden kann, hat ein schwedischer Fabrikant
nach der „Sundvallsposten " folgende interessante Untersuchung
«»gestellt. Um 7 Uhr 45 Minuten vormittags wurde im Walde,
der zur Papierfabrik gehört, ein Baum gefällt. Zur Mühle
gebracht, kontne das Papier hier in solcher Schnelligkeit zu
Paprer verarbeitet werden, daß der erste Ballen die Maschine

A?0llhr verließ. Die Papierrolle wurde nun schnell mittels
»es Lieferautos zur nächsten Zeitungsdruckerei gebracht und —
um 11 Uhr vormittags wurden schon die ersten Exemplare der
Zeitung auf der Straße verkauft. Innerhalb von 3 Stunden
und 15 Minuten konnte man also die letzten Neuigkeiten in
mner Zeitung lesen, die in der Gestalt eines Bauines am frühen
Morgen noch im Walde gestanden hatte!

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
r ^ (Landeeproduktenbörse). Die Stlmmur

«»s SeinG-tceidemarkt war in abgelaufener Woche etwas freundliche
ou einer allgemeinen Belebung des Geschäfts konnte es aber nicl
«ommen, da die Käufer nach wie vor Zurückhaltungbeobachtete!
w- ^ Kg.: Ausland-weizen 26 75- 28,25 (8,4 , 26,k

Weizen 23,50—24.50 (unv.), Sommergerste 23 50 bi
A50 (unv) Roggen 22.50—23,25 (unv.), Hafer 22 25- 23,25(unv
Mstenheu 10,50—-11 50 (unv,), Kleeheu 12—13 (unv,), drahtgepreßt«

V Weizenmehl 35- 35,50(unv,), Brotmehl 27- 27,5
(unv.). Kleie 14- 14.50 (unv,) Mark.

Neueste Nachrichten.
u». jg April. Am Samstag abend gegen7 Uhr wuri
»»(«k.Eminnltensührer Max Hölz hier von den hiesigen Kommuniste

durch die Sladt geleitet. Dabei kam es zu eine,
d-v w" Zusammenstoß. Als die Kommunistenam„Stern", dem Lok,

3^ Nationalsozialisten, vorbeizogen, schmetterten sie laut un
Ironl", worauf ein zufällig seitwärts stehender Nc

,33-Ä,^ lungeren Alters prompt seine Parole „Heil Hitler" ga!
gelten"ihn sprangen einige Kommunisten aus ihn zu und oerpri

April. Nach dem Württ. Landespressedienst d,
der In „ ^ - ,, ^ 3^ oluerwaltung des Preuß . Könige Hauses mit : Wege
i>nb m bcleidiqenderForm verbreiteten unwahrenBehauptungei
In in»; r-ü? August Wilhelm von Preußen bei einem Stahlhelm««

die Familie des verstorbenen Reichspräsidenten Ebe
geäußert Hube, hat der Prinz gegen drei aus der Zal

d»r̂ r - aAr herausgegriffene Zeitungen Strafantrag gestellt un
durch seinen Rechtsbeistand Kmge erhoben.
«krk 1- Der  dritte Strafsenat des Reichsgerichts vei

e Revision des 25 Jahre alten Bergmanns Johann Eck
^wN-West, der am 19. Dezember 1928 vom Schwurgertck

an seiner früheren Verlobten, der 28 jährige
Grete Bergmann, zum Tode verurteilt worden wa

bt» —-Avistonsbegehrenhatte sich darauf berufen, daß der Angeklag,
»at entgegen der Annahme des Schwurgerichtes»icht mit Uebei

legung, sondern aus übergroßer Liebe im Eisersuchtswahn ausgeführt
habe, der seine freie Wll'.ensbestimmung ausgeschlossen hätte. Die
Versahrensrügewurde als nicht durchführbar erklärt

Bochum, 15, April. Die NationalsozialistischePartei Rheinlands
und Westfalens veranstaltete in Bochum ihren Parteitag. Programm¬
mäßig sollte ein Kirchgang, getrennt nach den Konfessionen, den Sonn¬
tag einleiten. Mit der Begründung, daß die Mitsührung von Haken¬
kreuzfahnen in einem Gotteshaus nicht statthaft sei, wurde jedoch den
katholischen Nationalsozialistender Eintritt in die Bochumer Prodstei-
kirche verweigert.

Leipzig, 15. April. Der Händler Schmidt in Anger-Grottensdors
geriet heute abend mit seiner 29 jährigen Ehefrau in einen Streit, der
aus den zerrütteten Familtenoerhältntssen entstanden war. und schnitt
ihr schließlich mit einem Rasiermesser die Kehle durch. Die Frau hatte
noch die Geistesgegenwart, sich ein Tuch um den stark blutenden Hals
zu schlingen und zum nächsten Arzt zu lausen, vor dessen Haustür
sie jedoch zusammenbrach. Sie wurde ins Krankenhaus geschafft, wo
sie in besinnungslosem Zustand darniederliegt.

Eisenbergi. Th.. 15. April. Wie die Stadtverwaltung mitteilt,
ist die durch die Blätter gegangene Nachricht, daß die Stadt eine
Steuer für W. C.-Anlagen einführen wolle, völlig unzutreffend. Die
für die Verzinsung unv Aufbringung der Unterhaltungskosten für die
biologische Kläranlage erforderlichen Beträge sollen lediglich durch Er¬
höhung der bestehenden Kanalgcbühr gedeckt werden.

Berlin, 15. April. In der Angelegenheit des Stubenrauch-Kran-
kenhauses in Lichterfelde hat die Staatliche Aerztekammer trotz des
bisherigen Mißerfolges ihre Vermittlungsbemühungennoch nicht aus¬
gegeben. Inzwischen hat sich auch die Freie ärztliche Organisation
mit der Angelegenheitbesaßt. Sie wird in ihrer Fachpresse die Aerzte
ausfordern, sich solange nicht um die Rautenbergsche Stelle im Lich¬
terfelder Krankenhaus zu bewerben, bis die Bemühungen um eine
friedliche Beilegung des Konfliktes zum Abschluß gelangt sind.

Berlin, 15. April. Auf mehrfache Anregungen deutscher Stadt¬
verwaltungen hat Oberbürgermeister Büß die Vertreter derjenigen
Städte über 250000 Einwohner, die durch den preußischen Finanz¬
ausgleich besonders schwer geschädigt sind, zu einer Konferenz gemein¬
schaftlich mit den Vertretern der Landtagssraktionen auf morgen Diens¬
tag nachmittag3 Uhr in den Festsaal des Berliner Rathauses geladen.

Berlin. 14. April. Das preußische Staatsministerium hat dem
Adjutanten des 23. französischen Infanterieregiments. Liffe, die Ret-
tungsmedaille am Bande verliehen. Der Offizier hatte einen fünf
Jahre alten Knaben aus Pfaffeudocs bei Koblenz Im September vo¬
rigen Jahres unter Lebensgefahr aus dem Rhein gerettet. Der Re¬
gierungspräsident Dr. Brandt von Koblenz überreichte Ltsse die Ret¬
tungsmedaille.

Berlin, 15. April. Die Kriminalpolizei wurde gestern adend nach
dem Potsdamer Bahnhof gerufen, wo in einem Abteil2. Klasse ein
junges Mädchen tot am Fußboden liegend ausgefunden wurde. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es sich um eine 22 jährige
Hausangestelltehandelt. Nach Ansicht des Arztes ist die Todesursache
in einer Vergiftung zu suchen. Die Eltern des Mädchens stehen vor
einem Rätsel und erklären, daß ihre Tochter keinen Grund gehabt
hätte, freiwillig aus dem Leben zu scheiden. Die Eltern nehmen an,
daß das Mädchen einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

Berlin, 15. April. Die Pressemeldung, daß das vom Reich bei
einer Bankcngruppe aufgenommene Darlehen von 150 Millionen
Mark bei Fälligkeit nicht zurückgezahlt werden würde, entbehrt jeder
Begründung. Das Darlehen ist am 16. April fällig und wird an
diesem Tage abgedeckt.

Berlin, 15. April. Bet den Beratungen im Haushaltsausschuß
des Reichstages sollen die Mittel für den Bau einer Zeppelin-Lusl-
schiffhalle doch genehmigt werden. — Der Reichsrat ist grundsätzlich
mit der Hcrabmtnderung des Reichsetats einverstanden.

Breslau, 15. Aprtl. Bor dem Breslauer Schwurgericht hatte sich
der Kaufmann Bcrnschein wegen Mordversuchs an seinem elfjährigen
Kinde zu verantworten. Der Angeklagte hatte den Versuch gemacht,
sein Kind zu erdrosseln und sich durch Leuchtgas zu vergiften. Der
Grund der Tat war in der Verzweiflung zu suchen, in die der Ange¬
klagte über die Treulosigkeit seiner Ehefrau geraten war. Das Gericht
hielt die Ehefrau für moralisch schuldig an der Tat und verurieilte
den Angeklagten zu acht Monaten Gefängnis, wovon fünf Monate
Untersuchungshaft voll angerechnet werden sollen. Mit Rücksicht aus
das dem Angeklagten allgemein ausgestellte gute Zeugnis stellte das
Gericht Bewährungsfrist in Aussicht und hob den Haftbefehl aus.
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis wegen versuchten Tot¬
schlags beantragt.

Rostock, 15. April. Als heute nachmittag gegen2 Uhr ein Kin¬
dertransport von Hamburg nach dem Ostseebad Arendsce, bestehend
aus sechs Begleiterinnen und 160 etwa 7—9 Jahre alten Knaben aus
dem Bahnhof Wismar ankam, wurde sestgestellt, daß eines der
Kinder fehlte. Nach einem eingehenden Verhör kamen die Kinder da¬
mit heraus, daß der etwa 8 Jahre alte Knabe Henry Mcins aus
Hamburg, während die Begleiterin den Abort ausgesucht hatte, am
Türverschluß gespielt hatte und zwischen Petersdsrf und Mecklenburg
aus dem Zuge gefallen war. Das Kind wurde später als Leiche an
der Strecke ausgefunden.

Budapest, 15. April. Der Unterfeldwebel Sebö erschien gestern
abend in der Wohnung seiner Schwiegereltern, wo sich seine von ihm
geschiedene Frau aushiclt. Sebö wollte die Frau und seinen Schmie-
gervater sprechen, wurde aber abgewieseu, worauf er sich in der Woh¬
nung versteckte. Als der Schwiegervater, der Arbeiter Kovacs, heute
früh aus dem Hause trat, gab Sebö aus feinem Dienstgewehr einen
Schuß auf ihn ab und versetzte ihn lebensgefährlich. Hieraus stürzte
Sebö in die Wohnung und erschoß dort seine Frau und ihre Mutter.
Schließlich richtete er das Gewehr gegen sich selber, verletzte sich aber
nur leicht. Sebö und Kovacs wurden nach dem Krankenhaus
gebracht.

London, 15. April. „Daily Mail" meldet aus Delhi, daß in
der Nacht zum Sonntag aus den Sonderzug des Vizekönigs und
seiner Gattin ein Eisenbahnattcntat verübt worden war, das nur durch
die Wachsamkeitder Ausfichtsorgane ohne schwere Folgen verlies. ;

In der Landtag derhandlungssiihig?
Stuttgart , 15. April . Wie das Süddeutsche Korvespondenz-

büro erfährt , wird Staatspräsident Dr . Bolz im Hinblick aus
die durch das Leipziger Urteil entstandene Lage am Dienstag
nachmittag dem Aeltestenrat des Landtags den Vorschlag
machen, der Landtag möge sich bei den kommenden Beratungen
auf die Generaldebatte und die erste Lesung des Staatshaus¬
haltsplans beschränken und dann den Finanzausschuß arbeiten
lassen. Ms dieser Ausschuß seine Arbeit beendet habe, werde
zweifellos das Urteil von Leipzig bei der Regierung vorliegen,
so daß dann die notwendigen Folgerungen aus dem Urteil
gezogen werden können. Der Landtag würde dadurch unter
allen Umständen davor bewahrt werden, daß ihm nachher von
irgend einer Seite der Vorwurf gemacht werden könnte, daß
er Beschlüsse gefaßt habe, die angezweiseft werden könnten.
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Ein demokratisches„Vertrauensvotum " für die Regierung.
Stuttgart , 15. April . Der stellvertretende demokratische

Parteivorsitzende, Rechtsanwalt Dr . Reinhold Maier -Stutt¬
gart , kündigt in einem Artikel in der heutigen Abendausgabe
des „Stuittg . N. Tagbl ." an, daß die Demokraten im württem-
bergischen Landtag mit allen parlamentarischen Mitteln Vas
Fehlen des Vertrauens des Landtags zur Regierung nach-
lveisen und durch einen positiv gefaßten Feststellungsantrag
darüber abstimmen lasten wollen, ob die Regierung das Ver¬
trauen der Volksvertretung hat , dabei aber selbst gegen diesen
Vertrauensantrag stimmen werden. Dr . Maier schreibt weiter,
daß die Regierung die Gefährlichkeit ihrer Lage erkenne und
nun versuche, einem solchen Antrag schon von vornherein
den Makel des Unp-arlamentarischen, ja des Unanständigen
und Unmoralischen anzuhängen . Diese vorweggenommene
Diffamierung der zu erwartenden Anträge werde aber der
Regierung vor der Oefsentlichkeit nichts nützen. Der Antrag
im württembergffchen Landtag werde gewiß ein -außergewöhn¬
licher sein. Die staatspolittsche Lage sei auch eine außerordent¬
liche und Las Verhalten der Regierung sei gesetzwidrig. Wenn
die Negierung nach Ablehnung des Vertrauensantrags die
Konsequenzen nickst ziehen werde, dann stehen wir in Württem¬
berg vor schwersten parlamentarischen Kämpfen. Die Dinge
wären dann reif zur Erhebung der Ministeranklage vor dem
Staatsgerichtshos wegen vorsätzlicher Verletzung der Ver¬
fassung.

Ein 17jähriger und eine 15jährige lassen sich vom Zug
zermalmen.

Mannheim , 15. April . Heute morgen wurde auf freier
Strecke der Rheintalbahn eine Tragödie zweier Jugendlicher
entdeckt. Ein 17jähvrger junger Mann und ein 15jähriges
Mädchen hatten sich von einem Zuge überfahren lassen, weil
sie sich nickst heiraten dürften . Sie hinterließen einen Zettel,
ans dem sie den Grund ihres Selbstmordes angaben und
gingen dann die Strecke der Rheintalbahn zwischen Hockenheim
und Oftersheim entlang . Als in den Nachtstunden ein fahr¬
planmäßiger Schnellzug heranuahte , warfen ŝie sich vor die
Lokomotive, die über sie Hinwegsuhr, ohne daß der Zugführer
in der Dunkelheit das schreckliche Vorkommnis gewahre«
konnte. Erst als in den heutigen frühen Morgenstunden ein
Bahnbeamter die Strecke kontrolliert -, ^ Weckte er die beiden
verstümmelten Körper der ^ endlichen Selbstmörder.

Arbeitsruhe am 1. Mai.
Berlin , 16. ÄprÄ. Die Spitzenorganisationen der Berliner

freien Gewerkschaften veröffentlichen einen Aufruf „Arbeits¬
ruhe am 1. Mai ", in dem es heißt : Am 1. Mai tritt die
Berliner Arbeitnehmerschaft in den Versammlungen ihrer
Verbände erneut ein für den Völkerfrieden! Für Abrüstung
und internationales Schiedsgerichtsverfahren ! Für die Durch¬
führung eines ausreichenden Arbeitsschutzes! Für die gesetz-

Bolle« Ersatz für das jetzt fehlende frische Suppengrün
bietet die altbewährte Maggi -Würze. Tatsächlich genügen
wenige Tropfen , un: faden Fleischbrühsuppen augenblicklich
frischen Wohlgeschmack zu verleihen. Ebenso überraschend ver¬
feinert Maggi 's Würze — in kleinster Menge zugesetzt —
Soßen , Gemüse und Salate.

Birkerrfelder AkrMMe»»Ehronik
vom Monat März 1929.

s) Geburten:
9. März : Hermann , Sohn des Milchhändlers Max Neuster

und seiner Ehefrau Emilie geb. Waldhauer;
9. März : Richard, Sohn des Schlossers Karl Förschler und

seiner Ehefrau Marta geb. Müller;
21. März : Meta , Tochter des Graveurs Hermann Bester und

seiner Ehefrau Pauline geb. Flitsch;
31. März : Eugen, Sohn des Bautaglöhners Christian Schrottz

und seiner Ehefrau Marie geb. Müller;
b) Eheschließungen:

8. März : Karl Fix und Helene geb. Billing;
8. März : Friedrich Rühle und Hedwig geb. Krämer;

c) Sterbefälle:
dNärz: Christian Schaßberger, Gartenarbeiter , 59 I . a.;

15. Marz : Wilhelm Glauner , Landwirt , 85 I . a.

Der Norddeutsche Lloyd setzt die Raten herab für Reise«
m der Nicht-Saison . Der Norddeutsche Lloyd und die übrigen
am nordatlantischen Paffagierverkehr beteiligten Schiffahrts-
Gesellschaften haben beschlossen, mit Wirkung vom 25. März
d. I . ab eine Ermäßigung von 10 Prozent auf den Gesamtfahr¬
preis auf Hin - und Rückfahrten in der 2. Kajüte und in der
Kajütklasse zu gewähren. Diese Ermäßigung gilt für Reisen
nach Nordamerika, die in der Zeit vom 16. Oktober bis zum
15. Juni und in umgekehrter Richtung in die Zeit vom 16.
August bis 15. Mai. fallen. Durch diese Maßnahme soll einer¬
seits ein Anreiz gegeben werden, Reisen über den Atlantischen
Ozean nicht nur in der Hauptsaison, sondern auch außerhalb
der amerikanischen Hauptreisezeit auszuführen . Es ist zu er¬
warten , daß durch diese erhebliche Verbilligung des Fahrpreises
in Zukunft auch die Winterreifen über See gefördert werden,
zumal sie auch dem mit Glücksgütern nicht übermäßig reich
Gesegneten die Möglichkeit geben, sie zu erschwingen. Die im
Nordamerikadienst beschäftigten Kajütendampfer des Norddeut¬
schen Lloyd, „Columbus ", „Berlin ", „Dresden ", „München",
„Stuttgart ", „Uorck" und „Seydlitz" zeichnen sich in ihren Ein¬
richtungen sowohl in der 2. Kajüte als auch in der Kajüten-
klasse durch große Bequemlichkeit und Zweckmäßigkeit, sowie
durch hochwertige raumkünstlerische Gestaltung aus , so daß
schon die Seereise als solche Erholung und Genuß bietet. —
Zweite Kajüte führen die Dampfer „Berlin " und „Columbus ".
Der „Columbus ", der 32 500 Br .R .-To. groß ist, ist gegenwär¬
tig der größte in Fahrt befindliche deutsche Dampfer.
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siche Festlegung des Achtstundentages ! Um diesen Forderungen
Nachdruck zu verleihen , rufen Euch die Unterzeichneten Spitzen¬
verbände auf zur Arbeitsru -He am 1. Mai . In allen Betrieben
der Industrie und des Handels wird die Arbeit völlig ein¬
gestellt . Für die lebenswichtigen und Verkehrsbetriebe treffen
die beteiligten Organisationen Vereinbarungen , um eine Be¬
teiligung der Arbeitnehmer dieser Betriebe in möglichst großer
Zahl an den gewerkschaftlichen Versammlungen zu ermöglichen.

Das Memorandum i« Berlin.
Berlin , 15. April . Das am Samstag der deutschen Dele¬

gation überreichte Memorandum der alliierten Sachverstän¬
digen ist unterdessen nach Berlin übermittelt worden und
unterliegt zurzeit der Bearbeitung durch die zuständigen Stel¬
len . Seine Publikation wird aber vorläufig auf Grund in
Paris getroffener Vereinbarungen noch unterbleiben . Es kann
jedoch kaum mehr bezweifelt werden , daß die in der fran¬
zösischen Presse genannten Zahlen zum mindesten den richtigen
sehr nahe kommen . Nur vertritt man in Berlin im Gegensatz
zu den Auslassungen der französischen Blätter die Auffassung,
daß es sich bei dem Memorandum nicht um einen Minimal¬
vorschlag handle , in anderen Worten nicht um ein Ultimatum
an die deutschen Sachverständigen . Um einen endgültigen Vor¬
schlag, der nur als Ganzes anzunehmen oder abzulehnen wäre,
könne es sich, meint man hier , schon um deswillen nicht handeln,
da doch Wohl keiner der in Paris versammelten Sachverstän¬
digen annehmen kann , daß Deutschland sich bereit zeige, gegen
sine Verkürzung der Dawesannuitäten um durchschnittlich 500
Millionen eine Reihe derartig wichtiger und schwerwiegender
Konzessionen zu gewähren , wie sie eine Zahlungsfristverlänge-
rung um 21 Jahre , die Beseitigung des Transferschutzes und
die Kommerzialisierung darstellen.

Einigung in Mecklenburg-Ttrelitz.
Berlin , 15. April . Die Bemühungen des nach Neustrelitz

entsandten Reichsbsaustvagten Dr . Häntzschel haben heute zu
dem Ergebnis geführt , daß sich die sozialdemokratische Partei,
die demokratische Partei , die Deutsche Volkspartei , der Deutsche
Bauernbund , die Volksrechtpartoi und die Partei für Hand¬
werk und Gewerbe zu einer Koalition zusammeugesunden
haben , die mit Ausnahme der Deutschnationalen , der Völkischen
und der Kommunisten sämtliche Parteien des Landtags um¬
saßt . Die sozialdemokratische Fraktion wird den Staatsmini-
fter stellen , die übrigen , unter der Führung der Volkspartei
und der Demokraten zufanrmengeschlossenen Parteien werden
dem Minister zwei parlamentarische Ministerialdirektoren
beiordnen.

worden . Der verhaftete Graf bleibt also iveiterhin in Hast.
Me Ablehnung der Haftbeschwerde des Verteidigers wird von
der Befchlnßkcnnmer damit begründet , daß auch weiterhin
Fluchtgefahr besteht.

Der Strafantrag im Beidenflether Prozeß.
Itzehoe , 15. April . Im Beidenflehter Bauernprozeß bean-

tragte heute abend der Staatsanwalt gegen Kock eine Gesamt¬
strafe von einem Jahr und einem Monat Gefängnis , gegen
Kühl 9 Monate , gegen Holler 8 Monate Gefängnis und zwar,
weil sic als Rätwlsführer gelten . Gegen Hansen wird eine
Gesamtstrafe von 10 Monaten , gegen Kelting sine solche von
8 Monaten 3 Wochen, gegen Frauen von 6 Wochen Gefängnis
beantragt . Erhöhte Strafen werden für Weschke (8 Monate ),
Schade <8 Monate ), Siebers (7 Monate ) beantragt , weil sie an
der Versammlung im Kaffeehaus Mehr teilgenommen haben.
Gegen Mehlert lautet der Antrag auf 6 Monate 2 Wochen
Gefängnis , weil er Kock 3 Forken geliehen hat . Gegen alle
übrigen Angeklagten werden je 6 Monate Gefängnis beantragt.

Keine Haftentlassung des Grafen Christian zu Stolberg.
Hirschberg , 15. April . Der Hastbeschwerde des Verteidigers

des wegen Mordverdacht in Untersuchungshaft befindlichen
Grafen Christian Friedrich zu Stolberg -Wernigerode ist von
der Beschlußkammer des Hirschberger Landgerichts abgelehnt

Krise der Reparationskonferenz.
Paris,  15 . April . „Wäre die Veröffentlichung des Glän-

bigermemorandums heute mittag beschlossen und die Frage
der Publizievung aller bisher entworfenen Lösungsvorschläge
angeschnitten worden , so hätte aus dieser Tatsache aus den
Abbruch der Sachverständigenkonferenz schließen lassen." Diese
Erklärung eines deutschen Delegierten hellt die Situation , wie
sie sich aus der Samstagssitzung ergab , vollkommen auf . Am
Samstag bezeichneteu die alliierten Gläubiger in. Ueberein-
stimmung mit der französischen Presse ihr Memorandum nicht
allein als ein endgültiges , für die Weiterentwicklung der Kon¬
ferenz ausschlaggebendes Schriftstück , sondern sie betonten auch,
daß es sich um Mindestforderungen handle ', an denen nicht
mehr zu rütteln wäre . Die deutschen Sachverständigen sprachen
am Samstag — das erfahren wir erst heute — die Ueberzeu-
gung ans , daß die in der Gläubigerfordernng eirthaltene Staf¬
felung von 1800 bis 2000 Millionen Goldmark unannehmbar
für Deutschland sei. Hierauf stellte der französische .Hauptdele¬
gierte Moreau den Antrag , das Gläubigermemorandum zu
Publizieren . Dr . Schacht widersprach diesem Antrag nicht , viel¬
mehr gab er der Ansicht Ausdruck , daß in diesem Falle auch die
Veröffentlichung aller anderen Dokumente , die in den Kom¬
missionen behandelt würden , beschlossen werden soll. „Man
bereitete also die Auslösung der Konferenz vor, " sagte mir ein
Sachverständiger . Die Stimmung war hoffnungslos . Wahr¬
scheinlich wäre es auch zu einer Veröffentlichung am Samstag
gekommen, wenn nicht der japanische Sachverständige Protest
gegen den französischen Antrag erhoben hätte . Er wies daraus
hin . daß es , sich hier um ein Memorandum handle , das als ein
sachlicher Beitrag zur Lösung der Reparationsfrage anzusehen
sei. Die Konferenz setze sich ans unabhängigen Sachverstän¬
digen zusammen , deren Aufgabe es sei, die Möglichkeit einer
Regelung der Reparationsprvbleme zu untersuchen , Sachver¬
ständige , die sich in wechselseitiger Abhängigkeit von einander
befänden , also einen Block bilden würden mit der Absicht, den
anderen Gruppen ihren Willen aufzuzwingen, , brächten die
Konferenz in Gefahr . Hierauf wurde die Frage der Veröffent¬
lichung in der Schwebe gelassen, doch aus der Diskussion geht
klar hervor , daß sich am Konferenztisch 2 Gruppen , die Japaner
und die Amerikaner befinden, die mit dem ultimativen Vor¬
gehen der alliierten Gläubiger ganz und gar nicht einverstanden
waren . Für die französische Gruppe schien also der Psycholo¬
gische Augenblick eines Abbruchs nicht gekommen . Wie sollte
man die Schuld auf die deutsche Seite schieben, wenn zwei
Delegierte , Japan und Amerika , das Vorgehen der alliierten
Gläubiger nicht billigten , sondern verurteilten ? Aber am
Sonntag , der diesmal sehr eifrig zur engeren ' Fühlungnahme
ausgenützt wurde , erfuhr man bei der deutschen Delegation,
daß sich die französische Gruppe aus dem Rückzug befände.
Eine Besprechung Moreaus mit den Sachverständigen Japans
und der Vereinigten Staaten verlief für die Ftanzosen nach¬
teilig . Außerdem betont die geschlossene öffentliche Meinung'
in Deutschland , daß man es nicht etwa , wie die Pariser Presse
behaupte , mit einem „Bluff " zu tun habe , sondern mit einer
breiten Kundgebung aller Parteien gegen die maßlose For¬
derung der Alliierten und für die Position der deutschen Srch-
verständigen . die in Paris nur auf der Grundlage der deutschen
Leistungsfähigkeit verhandeln . In gewissen politischen Kreisen,
die Herrn Poincartz nahe stehen, war man über die solidarische
Ablehnung des Gläubigermemorandums durch die gesamte
deutsche Presse nicht wenig erstaunt. Man rechnete mit Schwan¬

kungen und mit einem Schwächeanfaü in kritisch-entschritt-
Stunden . Diese Erwartung erfüllte sich nicht. Es blieb chM
Vernünftiges für die französische Gruppe übrig,
taktische Schwenkung vorzunehmen . Bereits am
kamen aus dem französischen Lager Stimmen zu uns herjU
die Beruhigung zu spenden suchten . Am Montag , i« A
über Dein oder Nichtsein der Konferenz entscheidende,
sitzung gab Herr Moreau sofort die Erklärung ab, dicĥ
sich weder um ein Ultimatum , noch um eine endgültige
lungnahme der 4 Gläubiger handle . „Unser Memora «»»» «
ein nützlicher und, wie ich glanbe , wertvoller Beitr»» »I
Lösung der Fragen , die uns viel beschäftigen," sagte er
er anders gesprockien, so würde dies , für die deutschen KaA
verständigen die Beendigung der Konferenz bedeutet
Die heutige Vollsitzung überbrückte also die von den 4
gern hervorgernfene und unter dem Druck Japans , Amerik«
und der öffentlichen Meinung Deutschlands schleunigst hnA
tigte Schwierigkeit , die Verhandlungen fortzusetzen . Tats«« ^
betonten die Franzosen , Engländer , Belgier und Italic»
heute vormittag ihre Verhandlungsbereitschaft . Mehr alz z»
ist nicht geschehen, und deshalb kann auch von einer Beffnm«
der Lage insofern , was die Verständigung über die Ziffer» Se
trifft , nickst gesprochen werden . Die Krise dauert migeschtM,
fort . Praktisch gesprockien, hat sich aus der heutigen
ergeben , daß die deutschen Sachverständigen ihre RückfnH,
zu dem „wertvollen Beitrag der 4 Gläubiger " in die DebM
werfen können . Dies wird in schriftlicher Form gesck)ehe,
diesen Rückfragen wird die Zusammensetzung der in st«
Memorandum enthaltenen Zahlen untersucht werden.

In deutschen Sachverständigenkreisen herrscht der Einsts
vor , daß die Zahlen einen gewissen Spielraum für krist»
Besprechungen gestatten . Ob dies so ist, wird sich m da
nächsten Vollsitzungen erkennen lassen . Fest steht, datz st«
„wertvollen Beitrag der 4 Gläubiger der Reparabionslösm^
noch andere Beiträge und zwar von japanischer , amerikachscher
und wahrscheinlich auch von deutscher Seite folgen- Werder
Der Wille , zu einein Ergebnis zu gelangen , ist noch vorherr¬
schend, wenngleich man die Ucberbrückung der Ziffer, sch
skeptisch beurteilt . Von Owen Uorrng, der mit Washington
in reger Fühlung steht , erwartet man mehr denn je ein
stärkeres Hervortreten , das über das Schicksal dieser W«M
vollen und durch Krisen schwer mitgenommenen Konten»;
entscheiden könnte.

Die Vereinigten Staaten und die Reparationsfraze.
Washington , 15. April . Im Staatsdepartement Wurst

heute erklärt , eine Aenderung der bekannten Politik der ber¬
einigten Staaten in der Reparationsfrage sei nicht beabfichW,
insbesondere werde nach wie vor daran festgehalten , daß Rcha-
rationen und Kriegssckpilden zwei- getrennte Fragen seien M
weiter hierzu verlautet , wird eine Herabsetzung der amerika¬
nischen Forderungen für die Bssatzungskosten als nnÄmckrsühr-
bar bezeichnet.
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Unsere UrMchnnUU
für 192«. 1927 und 1928 Nerttnbürg, den 15. April 1929.

liegen eine Woche lang , vom 16. bis 22. April 1S2S
je einschließlich» ans unserem Büro aus Station Teinach
M Einsicht aus.

Station Teinach. den 12. April 1929.
Gemeindeverband -Elektrizitatswerk

Teinach-Station (G.E.T .).

Danktagung.
Für die zahlreichen Beweise der Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

tzerrenalb.
Am Sonntag de« 21. April , mittags 2 Ahr. hält der

D ezirks bienen zu chtverei« im „Kühlen Brun¬
nen" seine

. , Frühjahrs-Versammlung
oerbunden mit Lichtbilder-Bortrag ab, wozu Freunde und
Gönner der Bienenzucht freundlich eingeladen sind.

Der Ausschuß.

Xarl Haiti . Sensenschmied.
erfahren durften, für die Trauerweisen der Ka¬
pelle der Freiwilligen Feuerwehr, für die Kranz¬
widmung seitens der Arbeiterschaft der Firma
HaueisenL Sohn, sowie allen denen, die ihn
zu seiner letzten Ruhestätte begleitet Hatzen,
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

»076 ».

kV«

leiert
ik sauberer ^ uskübrunA unfi
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6 . lVlssk ' sekv kuekäi -uelLkl ' ei,
Infi. O. ätroin, Î euenbürß, Telekon 4.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Neuenbürg, den 16. April 1929.

vanktagung.
Wir danken auf diesem Wege für die auf¬

richtige Teilnahme,die wir beim Heimgang meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters

Wilhelm Baumann
erfahren durften. Besonders danken wir der
Krankenschwester für die liebevolle Pflege, dem
Musik-Verein, den Schulkameraden und Arbeits¬
kollegen für die vielen Kranzspenden und allen,
die ihn während seiner langen Krankheit be¬
suchten und erquickten und ihn zu seiner letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Trauerbegleitungen wer¬

den ersucht, bei
Leichen-

Begängnitten
auf den neuen Friedhof schon
vom Gasthof zum „Schiff",
unter allen Umständen aber
vom kisenbahnübergang ab
den Gehweg in Reihen von
zwei und zwei zu benutzen.
Dies ist notwendig, um so¬
wohl Störungen des Leichen¬
zugs als auch des Verkehrs
zu vermeiden.

Stadtschuliheiß Knödel.
Neuenbürg.

Heute und morgen
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Ms Reitzz.„Schses".
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Fritz Schaible.
Bahnhofstraße.
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Neuenbürg.
Ein schönes heizbares

Zimmer
ab 1. Mai in sonniger Lage
zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.
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